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Acht und Zwanzigſter Jahrgang.
3. Quartal. Sonnabend den 26. Auguſt 1854. Stück 17.

Bekanntmachungen.
Einquartirung. Erbſchaftlicher Liquidations-Prozeß.Durch den heute erfolgten Abmarſch der hieſigen Garniſon

zum Manöver bietet ſich den Quartiergebern Gelegenheit dar,
die zur Benutzung der Garniſon und Durchmarſch-Einquar-
tirung beſtimmten Räumlichkeiten an Stuben, Kammern, Stäl-
len c. reinigen und weißen ſowie Betten und ſonſtiges Mo-
biliar den geſetzlichen Vorſchriften gemäß in Stand ſetzen zu
laſſen. Wir hoffen, daß dieſe Jnſtandſetzungen überall erfolgen
werden. Wer bisher keine Garniſon in ſeiner Behauſung auf-
genommen hat, dies aber für die Folge zu thun wünſcht, wolle

J ſich bis zum 15. k. M. entweder ſchriftlich an uns wenden
oder perſönlich in unſerm Militairbüreau melden.

Daſelbſt wird auch über die erforderlichen Einrichtungen
der Stuben, Kammern und Ställe auf Befragen gern Auskunft

ertheilt werden.
Merſeburg, den 24. Auguſt 1854.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Wir bringen hierdurch zur öffent-

lichen Kenntniß, daß der hieſige Hausbeſitzer Friedrich Ferdinand
Ehricht zum Polizeibüreau Aufwärter ernannt und als ſolcher
vereidigt worden iſt.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1854.
Der Magiſtrat,

Nothwendige Subhaſtation.
Die der Erdmuthe verehel. Rauchfuß, vorher geſchiedenen

Schmidt gebornen Röder und dem geſchiedenen Ehemanne derſel-
ben, Gottlob David Schmidt, gehörigen Grundſtücke, als

A. das Wohnhaus zu Schafſtädt auf dem Dey ſammt
Eingebäuden, Hof, Garten und Zubehör, sub Nr. 175.
des Hypothekenbuchs, und

B. Anderthalb Viertellandes walzend in Schafſtädter Flur,
jetzt in Folge der bereits ausgeführten Separation mit
dem Hausplane zuſammen 15 Morgen 28 Ruthen ent-
haltend, sub Nr. 20. des Schafſtädter Flurhypothekenbuchs,

ſchätzt all A. auf 1015 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. und ad B.abgeauf 1263 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf., zufolge der nebſt dem neueſten

Hypothekenſcheine in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe,
ſollen zum Zwecke der Auseinanderſetzung auf
den Erſten November d. J., von früh 11 Uhr an,

an Gerichtsſtelle zu Lauchſtädt in nothwendiger Subhaſtation
verkauft werden.

Lauchſtädt, den 10. Juli 1854.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Ueber den Nachlaß des am 13. October 1853 in der Saale
unweit Merſeburg todt gefundenen Stadthauptkaſſen Executor
Martin Zropf von hier iſt durch Verfügung vom 6. Juli c.
der erbſchaftliche Liquidations Prozeß eröffnet worden.

Zur Anmeldung und Nachweiſung der Forderungen der
unbekannten Gläubiger haben wir einen Termin auf

den 26. October c., Vorm. 10 Uhr,
vor dem Herrn Kreisrichter Knauth an hieſiger Gerichtsſtelle,
Zimmer Nr. 7., angeſetzt.

Es werden daher alle etwaige unbekannte Gläubiger hier-
durch vorgeladen, ihre Forderungen ſpäteſtens in obigem Ter-
mine entweder ſelbſt oder durch einen Bevollmächtigten aus
der Zahl der hieſigen Rechtsanwälte, von denen für den Fall
der Unbekanntſchaft der Juſtizrath Grumbach, die Rechtsanwälte
Wagner, Klinkhardt, Wetzel und Vitz in Vorſchlag gebracht
werden, anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie aller
ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt und mit ihren
Forderungen nur an dasjenige gewieſen werden, was nach Be-
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch
übrig bleiben ſollte.

Merſeburg, den 15. Juli 1854.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Logis-Vermiethung.
Eine möblirte Stube mit Schlafkammer iſt ſogleich oder

v Michaeli zu vermiethen. Das Nähere Schmalegaſſe
r. 526.
Logis-Vermiethung. Das von dem verſt. Sanitäts

rath Dr. v. Baſedow im früher Rittmeiſter v. Helbig jetzt Dr.
Apelſchen Hauſe in hieſiger Oberburgſtraße Nr. 282. innegehabte
Familienlogis, beſtehend aus 5 Stuben, 5 Kammern, 2 Küchenc.,
ſowie Pferdeſtallung c. iſt vom 1. October e. ab anderweit
zu vermiethen.

Merſeburg den 24. Auguſt 1854.
Rindfleiſch, i. Auftr.

Eine Unterſtube mit Kammer und Zubehör iſt zu Michageli
zu beziehen in der Unteraltenburg Nr. 800.

H. Rieſe, Fleiſchermeiſter.



280
Zu vermiethen ſind 2 Stuben und 2 Kammern vom 1. Octo-

ber a, e. an im Hauſe Nr. 722., Unteraltenburg.
Jm Hauſe des Torffabrikanten Graul iſt, wegen Ver-

änderung des jetzigen Miethers, ein Familienlogis zu vermiethen
und entweder ſofort oder zu Michaelis d. J. zu beziehen.

Ein freundliches Logis iſt an eine ſtille Familie zu ver-
miethen und kann ſogleich oder auch ſpäter bezogen werden Roß-

markt Nr. C. H. Schultze sen.366

Ausverkauf.
Jn der Kleiderhandlung, Gotthardtsſtraße

Nr. 151., ſollen eine Parthie zurückgeſetzter fertiger Klei-
dungsſtücke zu wahren Spottpreiſen ausverkauft
werden, z. B. Kinderweſten von 5 Sgr. pro Stück an.

Fliegenthee in Packeten à 2 Sgr. Die einfache Ab-
kochung von dieſem für Jedermann durchaus unſchädlichen Thee
reicht auf lange Zeit hin um die ſo läſtigen Fliegen ſchnell
und ſicher zu vertilgen. Selbigen empfiehlt

Moritz Kadner.
Echtes Klettenwurzel-Oel,

welches das Ausfallen der Haare ganz verhindert, das Wachs-
thum ſchnell befördert, die bereits erſterbenden Haare neu belebt
und das frühzeitige Grauwerden derſelben beſeitigt. Beſonders
empfehlenswerth iſt es bei Kindern angewandt zu werden da
es den Grund zu einem herrlichen Haarwuchſe legt. Preis:
das große Glas 73 Sgr. das kleine Glas 5 Sgr. mit Ge-
brauchsanweiſung. Jedes Glas iſt mit meinem Petſchaft C.
JAMN verſchloſſen.

Die alleinige Niederlage iſt in Merſeburg in der Papier-
handlung bei Herrn Guſtav Lots am Markt.

Carl Jahn.
Die bisher von dem Herrn Magiſtrats Aſſeſſor und Bei-

geordneten C. M. Karlſtein verwalteten Agenturen der Magde-
burger Feuerverſicherungs- und Magdeburger Hagelverſicherungs-
Geſellſchaft ſind von den Directionen beider Geſellſchaften, mit
Genehmigung der Königlichen Hochlöblichen Regierung hier,
mir übertragen worden. Jndem ich ſolches hiermit zur öffent-
lichen Kenntniß bringe, bitte ich, alle für dieſe beiden Geſell-
ſchaften beſtimmten Verſicherungsanträge bei mir einzureichen,
deren prompte und gewiſſenhafte Vermittelung ich zuſichere.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1854.
Der Ziegeldeckermeiſter Carl Heyne,

Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs und der Magde-
burger Hagelverſicherungs-Geſellſchaft, Hältergaſſe Nr. 662.

Anzeige. Nachdem ich die Adminiſtration meines in
Merſeburg Burgſtraße Nr. 282., gelegenen Wohnhauſes demHrn. Pr. Secr. Rindfleiſch daſ. übertragen habe, ſo bitte

ich, ſich in allen desfallſigen Angelegenheiten gütigſt an den-
ſelben wenden zu wollen.

Leipzig, den 20. Auguſt 1854.
Dr. Ernſt Apel.

Tivoli-Theater in Merſeburg.
Sonntag den 27. Auguſt 1854

Zum erſten Male

Der Sonnenwendhof,
Volksſchauſpiel in 5 Act. v. Moſenthal.

Theater in Lauchſtädt.
Sonntag den 27. Auguſt

werden, unter Mitwirkung der Frau Günther- Bachmann
nebſt deren Bruder, Herrn Günther, Regiſſeur vom
Stadtheate zu Amſterdam, und mehreren Mitglie-
dern des Leipziger Theaters, folgende Stücke aufgeführt:

der 2. Act aus: Die Tochter des Regiments,
hierauf: Das Salz der Ehe,
zum Beſchluß: s' Lorle, oder ein Berliner im

Schwarzwald.

Sonntag den 27. Auguſt
Concert im Niſchgarten. Zur Aufführung kommt:
Muſikaliſche Revue, großes Potpourri von Lanner. Anfang

Nachmittags 3 Uhr. Braun.Eine junge Wittwe ſucht Beſchäftigung im Weißnähen und
Plätten ſowohl in als auch außerhalb des Hauſes, für ein bil-
liges Honorar. Zu erfragen auf dem Neumarkt bei dem Flei-
ſchermeiſter Wachtler.

r Am 19. d. M. iſt meinem Sohne in der Feld-
2 S flur Altranſtädt ein weißer mit rothen Ohren bezeich-

SS neter Jagdhund zugelaufen.
denſelben gegen Erſtattung der Futterkoſten und Jnſertionsge- J
bühren bis Ende dieſes Monats in Empfang nehmen.

Günthersdorf, den 22. Auguſt 1854.
Brauer.

Ehren- Erklärung. Die von mir gegen die Frau
Johanne Ludwig hier ausgeſprochene Anſchuldigung, daß ſie
auf einem fremden Ackerſtück Rüben ſich angeeignet habe, nehme
ich hierdurch öffentlich zurück und erkläre, daß meine frühere
Aeußerung auf einem Jrrthum beruhet habe.

Vorſtadt Altenburg, den 23. Auguſt 1854.
Wilhelmine Rauwald.

2 Thlr. Belohnung!!!
wird demjenigen zugeſichert, welcher mir den Thäter anzeigt,
der ſchon öfters mit ruchloſer Hand meine Taube verſtümmelt
hat, ſo, daß ich denſelben gerichtlich belangen kann.

Ph. Gaab.
Den heute Morgens 8 Uhr im Alter von 50 Jahren am

Nervenfieber erfolgten Tod des Rittergutsbeſitzers Carl Julius
Clarus auf Creypan zeigen ſchmerzergriffen an

die Hinterbliebenen.
Creypau, den 24. Auguſt 1854.
Nach einer Bekanntmachung der Königl. Regierung im

Amtsblatt werden die Jnhaber von Staatsſchuldſcheinen veran-
laßt, dieſe Papiere Behufs Ausreichung neuer Zins Coupons
Series XII. vom 1. September d. J. ab an die Regierungs-
Hauptkaſſe hier einzuſenden. Formulare hierzu nach dem im
Amtsblatt befindlichen Muſter ſind in der Buchdruckerei von
Carl Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben) in Merſeburg das
Buch zu 8 Sgr. der Bogen zu 6 Pf. gegen portofreie Ein
ſendung des Betrags zu haben.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 22. Auguſt 1854.
Weizen 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 2

Roggen 2 7 6 2Gerſte 1 7 6Hafer e 3
v Be

Der Eigenthümer kann
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Am 11. Sonntage nach Trinitatis (27. Auguſt) predigen

Vormittags. Nachmittags.
Schloß u. Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Weiſe.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.Keumarktskir e Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Adj. Weiſe.

2 ehe T h hThüringiſche Eiſenbahn.
Mit dem 21. Auguſt hat auf der Thüringiſchen Eiſenbahn

ein neuer Fahrplan begonnen, nach dieſem gehen die Züge von
da ab wie folgt:

Abfahrt von Merſeburg nach Weißenfels
1) Perſonenzug 8 Uhr 35 Min. früh,
2) Perſonenzug 2 Uhr Mittags,
3) Güterzug 7 Uhr 5 Min. Abends

u 4) Schnellzug 11 Uhr 15 Min. Nachts.
lnfang Von Merſeburg nach Halle:
un. Schnellzug 5 Uhr 20 Min. früh,
en und 1 2) Güterzug 9 Uhr 10 Min. Vormittags,
in bil- J 3) Perſonenzug 3 Uhr 45 Min. Nachmittags,
n Flei- Perſonenzug 7 Uhr 45 Min. Abends.

Die Entdeckung der erſten Goldmine in den
Feld Vereinigten Staaten.begeich Manchem unſerer Leſer wird es vielleicht noch unbekannt
r Tann ſein, daß ein Deutſcher der erſte Entdecker von Gold in den
onsge, j Vereinigten Staaten und Beſitzer der erſten und ergiebigſten
onsge J Goldmine der Union geweſen iſt. Wir meinen die Ried-

Gold mine in Cabarrus County in Nord-Karolina. Die
Entdeckung des erſten Stückes Gold geſchah auf eine rein zu-

ter fällige Weiſe. An einem Sonntagsmorgen im Jahre 1790
e Frau während ſich die Eltern in der Kirche befanden ging der
daß ſie 12jährige Konrad Ried auf dem Beſitzthum ſeines Vaters, Jo-
nehme J hann Ried, in Begleitung einer Schweſter und eines jüngeren
frühere Bruders, an einen kleinen Bach, Camens Mradow Kreek, um

dort Fiſche mit Pfeil und Bogen zu ſchießen. Während er
am Ufer ſtand, ſah Konrad etwas Gelbes im Bache ſchimmern.

ald. Er ſtieg ins Waſſer und fand ein ziemlich ſchweres Stück Me-
l|tall, das er mit nach Hauſe nahm. Herr Ried beſah es al-
lein da Gold in dieſem Landſtrich zu jener Zeit noch unbekannt

I war, ſo wußte er nicht, welch ein Metall es ſei. Das Stück
anzeigi hatte etwa die Form eines kleinen Plätteiſens.
ümmelt Herr Ried nahm es nach Konkord mit und zeigte es

einem Silberſchmidt, William Aktinſon. Dieſer jedoch der
ab. gar nicht an Gold dachte, wußte gleichfalls keine Auskunft zu
ren am geben.
uli Herr Ried legte das Stück Metall bei ſeiner Nachhauſe-ulius zkunft auf den Hausflur, um eine Thür offen zu halten. Dort
nen. hag es mehrere Jahre. Jm Jahre 1802 fuhr er nach Fayete-

ville auf den Markt und zeigte das Metall einem Juwelier,
z der ihm ſofort erklärte, es ſei Gold, und ihn erſuchte, es zum

ung im Einſchmelzen dazulaſſen. Herr Ried willigte ein, und als er
Weran bald nachher wiederkam, zeigte ihm der Juwelier eine große
oupons Goldbarre, die 6 bis 8 Zoll lang ſein mochte. Dann fragte
erungs- der Juwelier Hrn. Ried, wieviel er für die Goldbarre verlange.
)em in Ried, der von dem Werthe des Goldes keinen Begriff hatte,
rei vor wollte einen „hohen Preis“ fordern und verlangte drei Dollars
urg das und funfzig Cent. Der Juwelier zahlte natürlich gern dieſe
ie Ein Summe, und Herr Ried, deſſen Frau von Kaffee, als einem

Porzüglichen Nahrungsmittel, hatte reden hören, brachte für die
854. 3 Doll. 50 Cent. einen ganzen Sack voll Kaffeebohnen nach

6 Pf. Hauſe. Am folgenden Mittag rief ihn ſeine Frau in die Küche.
6 ch weiß nicht, wie das kommt,“ rief ſie ihm entgegen „aber

die Bohnen, welche Du geſtern nach Hauſe gebracht haſt, wollen
gar nicht weich werden.“ Sie hatte die Kaffebohnen gekocht!

Ried unterſuchte jetzt genauer das ihm zugehörige Erdreich
und fand Gold faſt eine ganze Meile am Flußufer entlang.
Er aſſociirte ſich mit einem gewiſſen James Love und zwei
Dentſchen, deren Namen als Kiſor und Phiſor in Wheeler's „hi
ſtoriſchen Skizzen von Nord-Karolina“ paradiren. Goldklum-
pen von der verſchiedenſten Größe und bis zu 16 Pfd. ſchwer
wurden gefunden ja, im folgenden Jahre, 1803, entdeckte
ein Neger, Namens Peter, der damals dem erwähnten J. Love
zugehörte und noch jetzt als Sclave auf der benachbarten Plan-
tage des Herrn Tucker lebt, einen Goldklumpen, der 284 Pfd.
wog.

Zahlreiche Brandyſops wurden von Spekulanten in der
ganzen Umgegend aufgeſchlagen. Die Neger, welche den
beſtehenden Geſetzbeſtimmungen gemäß kein Eigenthum be-
ſitzen dürfen, ſteckten heimlich Goldklumpen in die Taſchen und
Stiefel, und gaben jedes Stück für ein Glas Brandy hin
war das Stück aber ſchön und groß, dann erhielten ſie als
Extrazugabe ein Stück Zucker in ihrem Brandy.

Die Adern dieſer herrlichen Goldmine wurden 1831 ent-
deckt. Sie beſtehen aus Flint und Quarz und ſind ungewöhn-
lich reich. Herrn Ried wurden einſt 300,000 Dollars für ſein
Beſitzthum geboten, allein ſeine Frau hinderte ihn am Verkauf.
Jetzt iſt eine New Horker Kompagnie im Beſitz dieſer Mine
und läßt dieſelbe höchſt energiſch und vortheilhaft bearbeiten.
Die Bewohner der Umgegend ſind in Folge der Entdeckung
dieſer Mine ſämmtlich reich geworden nur die Nachkommen
des erſten Beſitzers, Johann Ried, ſind kaum noch wohlhabend
zu nennen.

Wir können nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit daran zu
erinnern, daß auch Kapitain Sutter, der erſte Entdecker kali-
forniſchen Goldes ein Deutſcher war. Sutter, von Geburt
ein Schweizer, hatte zwölf Jahr in der Schweizergarde unter
den Bourbonen gedient und wanderte 1830 nach Amerika aus,
wo er ſich zuerſt als Farmer im Staate Miſſouri niederließ,
1836 aber ſich mit drei Deutſchen einer amerikaniſchen Kara-
wane anſchloß, welche zu Lande nach dem Rio Kolumbia ging.
Nach einer Fahrt zu den Sandwichsinſeln und einem voruber-
gehenden Aufenthalt in New Archangel kam er 1839 nach Ka-
lifornien. Sutter wählte ſich, um keine Nachbaren zu haben,
ſein Land auf dem linken Ufer des Sacramento und gab der
von ihm gegründeten Anſiedelung den Namen New Helvetia.
Das neugebaute Fort wurde bald trefflich armirt und Kapitain
Sutter wies alle mörderiſchen Anfälle der Jndianer auf das
Sieghafteſte zurück. Später trat ſogar eine Zahl von etwa
hundert Jndianern in ſeine Dienſte. Durch die enorme Be-
triebſamkeit Sutters blühte ſein neues Beſitzthum raſch empor,
und ſchon im Jahre 1843 beſtand die Kolonie aus mehreren
hundert Seelen.

Jm September 1847 verakkordirte Kapitain Sutter, dem
es an Bauholz mangelte, mit einem Herrn Marſhal den Bau
einer Sägemühle. Ein Damm ward aufgeworfen und ein
Mühlgraben ausgegraben, als man aber das Waſſer hinein-
ließ, fand man denſelben zu eng. Um Arbeit zu erſparen,
ließ Herr Marſhal das Waſſer direct hineinſchießen, um auf
dieſe Art den Graben weiter zu waſchen. Hierdurch wurde
dann eine große Menge Schlamm und Kies am Fuße des
Grabens angehäuft, worunter Sutter zufällig einige glänzende
Theilchen entdeckte. Er ſammelte mehrere derſelben und er-
kannte ſogleich, daß in der ganzen Umgegend das Erdreich mit
Goldſtaub untermiſcht ſei. Schon im Sommer des folgenden
Jahres waren über 4000 Menſchen dort mit Goldwaſchen be

ſchäftigt. (Oſtpr. 3.)
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Jn einem der reizendſten Häuſer bei Paris entwickelte ſich
vor einigen Wochen ein Drama, das Alles überſteigt, was wir
Schreckliches im Familienleben kennen. Drei Perſonen waren
dabei betheiligt, ein Ehepaar und die Mutter der Frau. Der
Mann, ziemlich hochgeſtellt, gegen vierzig Jahre alt, war herz-
los und höhniſch, die junge Frau liebenswürdig und ſchön,
ein ſanftes Opfer ihres Tyrannen, ihre Mutter, eine Frau mit
Spuren früherer Schönheit, von muthigem, energiſchem Cha-rakter, deren Jugend von heftigen Leidenſchaften bewegt wurde,

die viel geliebt, ſich immer mit einem geheimnißvollen Schleier
umgeben, durch excentriſches Weſen ausgezeichnet hatte und
nun ihre Tochter über Alles liebte. Der Mann ſtand auf ſehr
geſpanntem Fuße mit der Schwiegermutter. Eines Tages er-
hielt ſie, wie oft ſchon, einen verzweiflungsvollen Brief der
Tochter und ſie eilte zu derſelben. „IJch ertrage dieſes Leben
nicht länger, Mutter,“ ſagte ſte, „und ziehe den Tod weit vor.“
„Mein Wagen ſteht am Thor,“ antwortete die Mutter „fahre
nach Paris.“ „Jch werde doch zurückkommen müſſen.
„Nein.“ „So holt mein Mann mich ab.“ „Das werde
ich verhindern.“ „Du weiſt ja aber, Mutter, daß er durch
aus nicht in eine Trennung willigen will.“ „Jch werde ihn
dazu bringen.“ Die Tochter ließ ſich bewegen und fuhr fort.
Nach einer Stunde etwa kam der Mann. „Wo iſt meine
Frau?“ fragte er. „Jn ihrem Zimmer und unwohl. Wol-
len Sie nicht zu ihr gehen „Erſt muß ich eſſen.“ Es
war Mittagszeit und er ging mit der Schwiegermutter in das
Speiſezimmer, wo angerichtet wurde. Sie ſprachen wenig mit
einander. Bei dem Deſſert befahl die Schwiegermutter den
Domeſtiken, ſich zu entfernen und erſt wiederzukommen, wenn ſie
gerufen werden würden. „So haben Sie wichtige Dinge mit mir zu
beſprechen fragte der Mann. „Jch ſtehe zu Dienſten.“ Es
handelt ſich um meine Tochter ich ſpreche zum letzten Male
mit Jhnen darüber. Leſen Sie den Brief da, den ich heute
von ihr erhalten habe.“ Der Mann las und gab den Brief
mit kaltem Lächeln zurück. „Sie wiſſen,“ ſagte die Schwieger-
mutter darauf, „wie ſehr ich meine Tochter liebe und können
alſo ermeſſen, wie ſehr es mich ſchmerzt, ſie ſo unglücklich ver
heirathet zu haben. Jch trage die Schuld, ich will alſo ver-
ſuchen wieder gut zu machen. Jch habe bereits von einer
Trennung geſprochen „IJch werde ſie nicht zugeben.“

„Wenn ich Jhnen aber die Mitgift ließe „Gleichviel,
ich will die Frau behalten.“ „Um ein Opfer zum Quälen
zu haben „Aus welchem Trauerſpiele haben Sie dieſe Re-
densart?“ „Aus dem unſrigen Sie verſagen alſo die
Trennung?“ „Mit aller Beſtimmtheit.“ „Und es iſt dies
ihr letztes Wort?“ „Das letzte.“ „Meine Tochter wird
aber doch gerettet werden.“ „Ach, was könnten Sie thun

„Alles, ſelbſt mein Leben für ſie hingeben.“ „Das klingtja großartig! Auf ihr Wohl, ſchöne Fran Schwiegermama

Er ſchenkte ihr ein und trank. Sie trank auch. „Sterben
alſo wollen Sie für die Tochter fuhr er dann höhniſch fort.

„Ja, ich werde für ſie ſterben, aber nicht allein.“ „Der
Tauſend! das wird ja hochtragiſch. Sie wollen mich doch
nicht morden? Das möchte ich wohl ſehen.“ „Sie werden
es ſehen.“ „Sie wollen mich alſo wirklich umbringen
„Es iſt ſchon geſchehen und ich fühle, daß ich ſterbe
Sie haben nicht lange mehr zu leben.“ Der Mann ſprang
mit einem Schrei des Entſetzens auf und eilte den herein-
dringenden Dienern entgegen aber ehe er die Thür erreichte,
brach er zuſammen und unter Zuckungen gab er den Geiſt auf,
ohne ein Wort ſprechen zu können. ie Schwiegermutter hatte
bereits den Geiſt aufgegeben vorher aber einen offenen Brief
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auf den Tiſch gelegt, in dem es hieß: „man ſuche die Urſache
unſeres Todes nicht zu ergründen. Mein Schwiegerſohn und
ich waren des Lebens überdrüſſig und nahmen Gift in dem

Meine Tochter möge mir verzeihenWeine, den wir tranken.
und für mich beten!“

Trotz der einjährigen Occupation der Ruſſen hat ſich die
immer in ungeſchwächter

Das ſollte am 2ten in Bukareſt ein
Jn einer Korreſpondenz eines wiener

Blattes aus dieſer Stadt, vom 3. Anguſt, lieſt man Folgendes
Als ich geſtern früh ganz gemüthlich im Kaffeehauſe ſaß ent

türkiſche Juſtiz in der Walachei noch
Originalität erhalten.
Bäcker empfinden.

ſtand plötzlich ein Höllenlärm auf der Straße. Jch, ſo wie
alle anderen Gäſte, ließen Tſchibuk, Mokka und Zeitungen im
Stiche und ſtürzten hinaus, um zu ſehen, was es gäbe. Was
ſah ich Jn der Mitte des Gewirres einer dichten Menſchen
menge, deren
bildete, ritten zwei Polizei-Officiale, dieſen folgte ein Trommler
und ein öffentlicher Ausrufer. Hinter dieſen ging mit ganz
jämmerlich ſaurer Miene ein Baäckermeiſter, einen Strick um
den Hals, an welchem zwei Brote befeſtigt waren, die ihm an
der Bruſt herabhingen. Zur Rechten und Linken des Bäckers
ſchritten zwei Polizeidiener einher, jeder mit einem Bündel
Ruthen unter den Armen. Den officiellen Zug ſchloß eine
kleine Wache und dieſer folgte die dichte immer mehr zuſtrömende
Menſchenmenge, deren Lärmen, Lachen, Höhnen, Händeklatſchen
die Töne der nimmer ruhenden Trommel überſtimmte. An jeder
Straßenecke hielt der Zug ſtille. Der Ausrufer ſtellte den De
liquenten der verſammelten Menge vor, deutete auf ſein an der
Bruſt herabhängendes corpus delicti und verkündete mit kräf-
tiger Stimme, daß, nachdem Deliquent ſich einige Vergeßlichkeit
hinſichtlich des ſatzungsmäßigen Gewichtes zu Schulden habe
kommen laſſen, ſo habe der löbliche Magiſtrat im Einvernehmen
mit der löblichen Polizei beſchloſſen, dem ſatzungsgewichtvergeſ J
ſenen Bäcker ſowohl zur Strafe für ihn, als auch zur Warnung
für Andere ſeines Gewerbes das vorhandene Brot zu confis
ciren und unter die Armen zu vertheilen, und ihm gleichzeitig
hundert wohlgemeſſene Nuéle auf dem Marktplatze auf den
Buckel aufzählen zu laſſen.

Kürzlich iſt in dem Dorfe Möckern bei Leipzig eine Falſch
münzerbande aufgehoben worden, welche ihr einträgliches
Geſchäft ſchon ſeit drei Jahren betrieben hat. Sie hat ſäch-
ſiſche Zehn und Funfzigthaler Kaſſenſcheine nachgemacht, und
zwar ſo täuſchend, daß ſie von den ächten kaum zu unterſchei-
den ſind. Um dieſes falſche Papiergeld zu verbreiten, hatte
die Geſellſchaft weithin Kommanditen. Eben ſtand ſie im Be
griff, die Früchte ihres Geſchäfts in Sicherheit zu bringen,
nämlich in den jüngſten Tagen nach Amerika auszuwandern, als
die ganze Sache durch einen eigenthümlichen Verrath entdeckt wurde.

Aus der Naturgeſchichte.
Buchhändler.

ſein ſterbliches Daſein, betrachtet das Schöne von der nützli-
chen Seite und weiß dem Nützlichen eine ſchöne abzugewinnen,
Kauft die Proſa und die Poeſie in Bauſch und Bogen und
bildet oft die Brücke, über welche große Geiſter den Weg zur
Unſterblichkeit einſchlagen.

mehr Krebſe als Lerchen. (Wird fortgeſetzt.)
Aufl. der dreiſilb. Charade im vor. St. Modena. (Nah.)

Verdankt dem unſterblichen Guttenberg Mö

Steht mit der Maculatur und Con k
fiscation in vertrautem Verhältniß, und bezieht von Leipzig

uc
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Hauptrepräſentanz unſere liebe Straßenjugend
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